Graffiti

Ja, es gibt solche Menschen! Die schimpfen die Vollkommenheit noch einen Krüppel. Die stopfen ihre Dächer noch mit Regentropfen. Die pflanzen noch Länder aus Wolken. Die sagen noch: Lass uns reingehen, uns wärmen in der Zeit. Dann ziehen sie los, nachtwallfahrerisch, wenn die Fenster sich schwarzbluten, wenn der Regen gähnt, packen ihren Traumstapel in die Spraydosen, wandern dorthin, wo Betonblüten wurzeln, oder sich elefantengrau verputzte Wohnkartons stapeln, um wieder Lebendiges freizuschaufeln. Jeder Spraystrahl ist ein Ton gegen die krautige Stille in Deutschland, gegen das bürgerlich Eingetopfte, gegen all die Cholesterinwertneurotiker mit ihren quadratischen Gefühlen und ihren Resignationsgirlanden, die in ihrem faltenschlagenden Furnier verfaulen oder hinter flamencotänzerinnenhaft gezogenen Ziergardinen dahindümpeln.

Sprayer sind Daseinsschreier und Hirnrisshausenausreißer. Konstruktive Anarchisten. Wahre Künstler aus der Gosse, nicht aus dem Gelehrtenghetto von Muthesiusschulschnullerndem, wo man mühsamteigige Spaghettiskulpturen oder Tchibotöpferkunstsperrmüll von irgendwelchen Tick, Trick und Tracks in die Welt schickt. „Document stupor“ einer sich selbst bekotzenden Verschontheitswelt. Kammerjägerqulaqueure des deutschen Kulturkonservativismus. Krawallfarbene Senf-Ketchup-Majo- Malerei. Oblatenhaft globale Aha-Klecksografie, immer untermalt von einem glasigen Quasi und auf irgendeine verpupste Art helle.

Kunst: Das ist doch meistens Knolliges, Warziges, krebsig Verknubbeltes, kartoffelhaft Verbackenes, wurstförmig Hingeschissenes. Radikal denken heißt, wie ein Wurzelsepp denken. Das ist das Problem beim Denken: In gemachte Betten legen oder eigene Laken falten?

Ich höre schon wieder die Aber-Rauten, die Leviten marschieren, die keuchenden Kleinhermetiker knurren: Pluralismus! Pluralismus? Ein Froschkonzert von ein paar zig Stimmen, aber die dann auch sumpflochfüllend und aus allen Brackwasserkanälen.

Ich bleibe dabei: Es ist nicht wichtig, der Gesündere zu sein, sondern der Lebendigere. Lieber das Subterrestrischskorpionische hochhalten! Vielleicht sind Sprayer ja wirklich der „singende und tanzende Abschaum der Welt“, aber zumindest zeitwild – gegen all das Leisegepresste. Ihre tags sind Fetzen ihrer Haut. Sie schicken unsere Augen auf Reise. Sie schaffen Besinnungsinseln. Sie füllen noch wirklich Räume, weil etwas fehlt. Sie schaffen noch wirklich ein Kunstscharnier als stummen Schall zwischen Welt und Mensch: „Der DU dies siehst, gib acht; denn du blickst einen Menschen an.“ Sie nähen sich Hände an ihre Herzen und streicheln die Einsamkeit der Wände, denn sie glauben nicht, dass unser Grau ehrlich ist.

Sie verhandeln noch mit Horizonten, ernähren sich durch Kraftvergeudung, sagen sich: „Wir wollen der Welt ein Streichholz sein, reiben uns am Leben – bis es brennt“, sprühen uns wirbelnde Brücken entgegen, damit auch wir unsere Träume pflücken, denn ... Grafitti ist ein Fischzug ins Menschliche!
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